
besonders hervor: Ist sonst ruhig und lein auf dem ein Werk verrichten.
kaum Spielen un: sportlichen Betäti- Alles ist nNnaturlı 1Ur in usammenarbeit
gungen bewegen, engaglert mit den anderen Mitarbeitern der ruppe
sich 1U als Bespritzer derer, die eher möglich.
zurückhalten!: VOT dem Wasserbecken STe- habe iın acht onaten Behindertenar-
hen Wenn vielleicht auch als beit sehr viel gelernt, das ich SONST wahr-
Einladung 1Ns Wasser meıint, erfüllt sche1nl!:! nirgends gelernt ha-
diese ktion doch den gegenteiligen weck be gemerkt, daß eın Behinderter genNnauso
Die Wasserscheuen werden noch angstlicher ens:! ist w1e ich. Er Teu sich, hat ngst,
als UV'! Es gelingt ber schließlich, Her- spielt gern, 1ßt, trinkt, macht auch Dumm-
erts Spritzerei beenden un! sinnvol- heiten un! ist auch ahig Kontakt un:!
lere Wasserspiele erproben. einer Beziehung 1 entsprechenden Rah-

InNnenIm Sommer g1ibt auch usflüge für -
ere ruppe. Fur die meilsten Burschen eutfe zurück auf acht wertvolle
werden diese oft kleinen Entdeckungsreli- Monate, die MI1r die „Ge Gruppe‘‘, die
SC  - Erlebnissen, mıit denen S1Ee wochen- Burschen, die Mitarbeiter un! das Evan-
lang nachher noch ihre ollegen ın der gelische Diakoniewerk 1mM gesamten, E1 -

Beschäftigungstherapie untferhalten. In der möglicht en. glaube, daß heute
„Gelben ruppe bın ich der einzige, der mehr denn je der Verständigung zwischen

den enschen un! besonders zwıischeneın Auto besitzt. Also MU. meln anrzeu
für einige Touren herhalten. Einmal fah- „Behinderten‘“‘‘ und „Nichtbehinderten‘‘ be-

dart. Der Zivildienst gesehen ist 1neren drei Burschen, wel Mitarbeiter, meine
Frau un ich ZU. Welser Volksfest. ort Möglichkeit, amı eginnen.
angekommen, werden mManche allen
VO.  - den Burschen mit großem Interesse
begutachtet. Es WwIrd ausprobiert, wıe ich’s
autft einem großen ähdrescher S1LZ USW.,.

Die Hauptattraktion des Aus{flugs ist aber Hannjürg eundorfer
zweıfelsohne der Vergnügungspark: das

ıne Glaubensschule der PifarreiRiesenrad, eın ULOCdTOM un 1Ne „ScChau-
Imaschine*‘‘ werden ın Beschlag NomM- Diıe orge den Glauben Üıhrer Mitglie-INenN. Das Ganze macht unNs a  en, icht
Ur unseren Burschen, großen Spaß Und der ıst jeder Gemeinde aujgetragen. Sıcher

geschieht das Entscheidende N der Ver-macht ihnen überhaupt n: aUuS, daß
manche eute angesichts ihnrer Behinde- kKkundıgung un ım (Grottesd:en. Darıuber

hinaus ınd Der eute verschiedenste „gE=-rung eın bißchen 1e' dreinschauen.
meindekatechetische‘‘ Versuche notwend1g,In den etzten onaten meiner Tätigkeit

bekomme ich dann Gerhard als unmittel- dıe Menschen e1nem vertieften GLlau-
ben hıin- un mLUS der Sprachlosigkeit 1nbar VO.  e mMI1r fördernden Burschen -

geteilt Er ist einer der „Schwierigsten‘“ auensifragen herauszuführen. red

Burschen 1ın der „Gelben ruppe Er hat
Seh-, Geh- un!: generelle Bewegungsstö- Idee

Die Pfarre braucht 1ne Art Christenlehrerungen. Außerdem wıssen WITLr nle, Was

eigentlich auinımm: un Was nicht, da Die Sonntagspredigt i1st durch ihren 1LUr-
gischen harakter icht fUur 1ine um{fassen-1U  — eın „Grunzen‘“‘ VO':  } sich gibt ZuUusSatiz-

lich ält unNns seine ständige Kau- und Eß- de Wissensvermittlung eeignet, S1e gibt
lust auf rab beginne NU: mit ihm, keine Möglichkeit des 1rekten ach{fira-
KOörperkontakte einzuüben: SEe1- gens un: des Gesprächs der eilnehmer.

Hand un! lasse ihn meine fühlen Als S1e ist innerhal einer anspruchsvollen 11-
Gerhard el einige Male Jächelt, bin ich turgischen andlung.
sehr zufifrieden. gehe mehr als gewöhn- Als ernzle SIan!ı uns (dem Pfarrer und
lich mit ıihm spazleren un! Te ihn, al- einigen Mitgliedern der Pfarrei) ine staän-
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dige Glaubensstunde VOL ugen, WwI1e s1ıe Teitnehmer
der Priester ın Moskau WenNnn
auch unter anderen mMständen 1e.

WiIir hätten diese Glaubensschule autf jeden
all ehalten ZUu UuUNsSerIrer Überraschung
kamen 1n die ziemlich 1r -Ort und eıt ten en!| wenigstens Personen, VOIL-=

Wir nahmen die 1ır  e; amı War wliegend altere Mitglieder der Pfarrei Die
sichergestellt, dalß die Veranstaltung ıne Teilnehmerzahl stie. bıs 100, wobel V1e-
direkte Lehrveranstaltung wurde (es WUuT- le üngere Famıilien und auch Jugendlichede ıcht geraucht un! getrunken);
WarTr eın fester eitrahmen gegeben; der

kamen. edigl]l!i: etizten en sank
die anl wohl gen des etters, bDel

Unterricht wurde mi1t dem Gottesdien: 1ın dem viele 1ın ihren Aarten arbeiteten
Verbindung gebracht (Sammlung 1ın Stil- pLÖTZIIL: auf iLwa ab
le, Begıinn mi1% einem ebet, die Kerzen Obwohl die Vortiragsweise ehr herkömm-

U brennen); andererselits WwIrd die lich WAar, betfeliligten sich viele eilnehmer
1r als Versammlungs- un Unterrichts- mi1t eigenen Beitraägen teilte das ]e-
auml verwendet, die Teilnehmer können weilige ema 1n ortirage VO.  - eiwa MIi-
mitreden; viele eilnehmer ind icht g_ nuten un: gab dann Gelegenheit HTAaA-
WwOoNNT, 1Ns Pfarrheim gehen
Wır eizten als e1t fest l1ensta VO.  -

gen un: ussprache. Diese Gelegenheit
wurde unterschiedlich STAr genutzt

18.30 bis 19.20. OM1 War der en noch
für andere 1V1Laien der für die Famlıi- Was wurde erreıiıcht?
lie Trel. 1ele eilnehmer blieben nach
dem Unterricht 1n der 1r un wartfie- Eın Glaubensgespräch unter Leuten, die

sich vorher üuber SO Themen kaum —ten die Abendmesse 19.30 aD WIir De-
annen nach kurzer Vorankündigung terhalten hatten, wei1l inhnen der Mut dazu

fehltejenstag, den Februar, der letzte en!
EKinige NEUE 2S8]1|  er mMischten sich unfier

War D1L, der en! H'a=-
schingsdienstag entfiel. Den Abschluß bil- die en. urch einen Überblick über

SECETE Glaubenslehre steigt das elbstbe-dete 1nNne Veranstaltung 1M Pfarrheim mi1t
dem ema „Was ich schon Jängst Iragen wußtsein der Gläubigen.

MU. erhebliche Vorarbeit eisten un!WO.  e DL abe dadurch theologisch un katechetisch
Themen dazugelernt.

Übereinstimmend wurde ıne Fortsetzun.Die Themen wurden AaUSs der Aussprache
der jeweiligen Stunde heraus fÜür die dieser Veranstaltung f{UÜr den nächsten

erbst gewunsnachste Stunde Testgelegt. Wiır Jegien Wert
darauf, Grundfragen des gläubigen Lebens Wiır konnten icht iıne ständige Einrich-

tung schaffen, die eın ehr- und reif-behandeln Tatsächlich wurde durchge-
omMMen: pun se1ln sollte, Ww1e die 1r VO.  5 Tar-

LELr 1n Moskau.„Gott Spr1
„Beten‘“ Wir en uUuns niıicht geniert, un:
„JEesSus ristus, der Sohn ottes unter gemeinsames Lernen miteinander VeI«»-

binden. Das hat manche eilnehmer ausuns‘“‘
„Eucharistie“‘ der Randzone der 1r auch icht abge-

halten kommen.„Buße Das ußsakrament als Sakrament
der Teiheit‘“
„Firmung, ärkung des Olkes ottes 1n Die Pfarrei mi1t Napp 6000 eingeschriebe-
der Welt‘“ nen Katholiken ist AUS einer Arbeitersied-
„Leid un Jung VOL den Toren Nürnbergs entstanden.
„Auferstehung un! Vollendung der Welt“ In der wohnen noch 4500 evangeli-
„Sozlale Tre und soziale Praxis gehören sche T1isSien un! 1.500 oslems Sie hat
ZUM en der irche‘‘ eirlebDe mi1t je ber 1000 Arbeitnehmern.
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